ait Trägerlobha 70 Pfenalge, auf der Poſt 
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Deuticher Reichstag. 
10. Sitzung vom 5. Dezember. 
Bräfident v. Lev eh om eröffnet die Sitzung 
um 21 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Stoſch, 
Scholz und Andere. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Etat der Marineverwaltung. 
| Einnahme 410 645 M.; daueinde Ausgaben 
258,465,856 N.; einmalige Ausgaben 8,728,800 
Mark 


Die ſämmtlichen Poſtiionen dieſes Etats, ſo⸗ 
weit fie nicht der Budgetkommiſſton zur Vorbera⸗ 
thung über wieſen worden find, werden debattelos 
bewilligt 

Es folgt: 

Der Etat des Reichsſchaßamts. 

Ausgaben 86,317 566 Mark; Elunahmen 
158,755 M 

Auch dleſer Etat wird debattelos bewilligt. 

Etat des Reichs Eiſenbahnamtes. 

Ausgaben 303 150 M.; Einnahmen 8851 

E 


Abg. Schröder regt die Frage an wegen 
Borlegung die Reichsciſenbahngeſetzes Im In ⸗ 
tereſſe unftrer Verkehrsangelegenheiten ſel die Bor- 
lage dieſes Geſetzes dringend nothwendig. Die 
heutigen Berbältnifie feier. dazu augethan, den Ge⸗ 
genſtand in Angriff zu nehmen. 

Geb. Rath Körthe erkennt die Nothwen⸗ 
digkeit eines Reichs Elſenbahn - Bejepesd an Ge⸗ 
genwärtig befände ſich das Reich in Bezug auf 
das Eiſenbahnweſen in einem Uebergangsſtadium, 
nn er feimerfeits die baldige Vortage des Ge⸗ 
s nicht in Ausſicht ſtellen könne. 

Abg. Büchte wann ſpricht ſein Bedauern 
Darüber aus, daß das Reichsetſendahnamt feinen 
Charekter als Aufſichtsbehörde vollſtändig eingebüßt 
Habe. Selbſt die Tariffeſtſtellung würde von po 

Aitiſchen Geſichtspunkten beeinflußt, während es doch 
Sache des Reiche-Eiſenbahngeſetzes Wäre, das Ta- 
Afweſen im Berkehreintereſſe zu trgeln. Die Auf- 
rechthaltang der Differenttaltartfe ſchadige die In 
tereſſen der Laudwirthſchaft nicht. 

Geb. Ober- Reg.⸗Rath Körte: Die An- 

e auf den preußiſchen Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten jeitens des Borrebners würden an anderer 
Stelle zurückgewteſen werden. Die Stellung des 
Meichs-Eiſenbahnamtes zu den Difjerentialtarifen 
2egeie ſich nach den Beſchlüſſen des Bundes rathes. 
Danach fei Genehmigung von Differential- und 
Auenahmttatifen duch die Aufſichtobehörde noth⸗ 
wendig und ſei dabei im Intereſſe diutſcher Ja; 
duſtrie und Landwirthſchaft darauf zu achten, daß 
ausländiſche Produkte und Fabrikate unter keinen 
Umſtänden in Dentſchland billiger gefahren wür⸗ 
den als deutſche Es ſei daher die Genehmigung 
Folder Tarife nur im Intereſſe der deutſchen Ha⸗ 
ſenftädte und der deutſchen Konuſumenten zuläſſig. 
Dieſen HGeſichtspunkten hebe ih das Reichs⸗Elſen⸗ 
Sahnamt um ſo mehr auſchließen können, als 
nicht aut Preußen, ſendern auch die anderen 
Staaten biefe verfolgten Die vom Vorredner 
Hegen dleſe Grundſätze vorgebrachten Einzelbeſchwer⸗ 
den bewicſen gar nichts gegen dieſelben; er welje 
daher die Angriffe deſſelben gegen das Reichs 
Eiſcnbahnamt zurück. 

5 Abg. Dr. Perrot beſpricht die Schwierig ⸗ 
Leit des Erlaſſes eines Reichs- Eiſenbahngeſehes, da 
es doch nicht möglich fe, 3 B. im Tarif weſen 
in die Angelegenheiten der Elnzelſtaaten tinzu 
greifen und bamtt zugleich in ihr Budgetrecht, 
folchts Geſeß konnte man nicht machen und wird 
es nicht können, deshalb find die dreimal ge 
wachten Berſuche eines ſolchen Geſetzes geſcheitert. 
Deshald babe ſich ganz mit Recht das Reichs⸗ 
Eiſenbabnamt auf eine mehr kontemplative Thätig 
keit beſchräukt. Was die Differential-Zarife an⸗ 
gehe, jo ſeten darin die wunderlichen Dinge vor⸗ 
gekoramen. Er ſehe in einer verſtärkten Btuutzung 
der Waſſerſtraßen kein nationales Unglück. Was 
das Tac weſen im Allgemeinen angeht, ſo ſeien 
Dieſelben bei uns viel zu zahlreich, es gebe min ⸗ 
deſtens 1000 Tarife und mit allen Nachträgen 
10,000, and bieſe könne wan im Wege der Reichs 
geſetzgebung nicht uniformiren, man müſſe erſt den 
Einzelſtaalen überlaſſen, ihre Tarife zu geſtalten, 
aun erſt werde es Sache der Verhandlung zwiſchen 
den Elnzelſtaaten ſein können, die Tartſperhältniſſe 
die Reiches zu ordnen. 
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Dienſtag, 


als Schriftſteller über dieſelbe Sache nicht harmo⸗ 
nire; als Schriftſteller babe er ja für die Eifen- 
bahntarife eine Geſtaltung, wie für die Poſttarife 
vertreten, alſo den konſequenteſten Einheits ſatz. 
Durch die jetzige Polltik ſchädige man bie deutſche 
Nation für Jahrhunderte. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Zunächſt 
muß ich den uns vom Vorredner gemachten Vor⸗ 
wurf, wir ſelen in der Frage der Differenttal⸗ 
tarife in unſerer Stellung unklar, zurückweiſen. 
Wir haben une oft genug über dieſe Frage aus- 
ge prochen, wir wollen, daß fremdes Getreide nicht 
billiger und nicht ebenſo billig auf den Bahnen 
befördert werde, wie unſer eigenes, dies fordern 
wir im agrariſchen Intereſſe. Wenn der Abg. 
Büchtemann keine Schädigung der Nation durch 
die Differentialtarife finden kann, ſo llegt biefe 
doch ſehr einfach in der Berſchiebung der natür⸗ 
lichen Konkurrenz-⸗Berhältniſſe. Vom Agrarſtand⸗ 
punkte — ich gebrauche das Wort Agrar aus- 
drücklich, damit ſich die Herten auf der linken 
Seite allmälig daran gewöhnen — find wir alſo 
gegen alle Differentialtarife und haben uns deshalb 
jo lebhaft für das Staatsbahnſyſtem intereſſütt. 
Das iſt auch der grundfätzliche Unterſchled zwiſchen 
dem Vorredner und uns, daß er die Intertſſen der 
Privatbahnen vertritt und deshalb unſert Klagen 
gegen die Differentiaitarife nicht als berechtigte an 
erkennen wil. (Beifall) 

Ein Antrag auf Schluß der Dis kuſſton wird 
abgelehnt, und nachdem der Abg. Dr. Perrot 
auf das Wort verzichtet, betont der Abg. Koch ⸗ 
hann (Alt⸗Landsberg) nochmals das Bedürfulß 
des E laſſes eines Eiſenbahngeſetzes im Intereſſe 
des Publikums und führt aus, wie kleine Tarif 
maßregeln ſchon gteignet ſeien, von den Elſen⸗ 
bahnen den Verkehr auf die Waſſerſtraßen ab⸗ 
lenken. Die Oſtbahn und ihie anliegenden 
Gegenden feien durch dieſe Tarffpolttit ſchwer ge- 
schädigt. 

Abg. Dr. Perrot welſt darauf hin, daß 
man ja über Differentialtarife eine Enquete ge- 
habt babe, die ſich durchaus dagegen auageſprochen 
habe. Nun habe ihn Abg. Büchtemaun in Wiber- 
ſpruch zwiſchen feiner heutigen Acußerung und frine 
ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten zu bringen geſucht. Man 
ſolle doch nur an das Packetporto denken, ob man 
bas tariſire nach dem Inhalte; doch nur nach Ge⸗ 
wicht und Entfernung, und das jei für größere 
Rolli das richtige Syſtem 

Abg. Sonnemann: Die Laudwirttzſchaft 
in Dentſchland habe keinen Vortheil davon, daß 
das ruſſiſche und ungarlſche Getreide feßt über 
Blume ꝛc. noch Weſten gede; geſchädigt werden da⸗ 
durch nur die deutſchen Etſendahnen und der deut⸗ 
ſche Handel. Wenn man fage, die Vermebrung 
der Benutzung det Waſſerſtraßen ſel kein Unglück, 
fo verzeſſe wan. daß es nicht deutſche Schiffe 
ſeien, die den Verkehr erhielten. Der Etſenbahn⸗ 
Adfolstiemus in Dentſchland mülle ein Ende neh⸗ 
men, es würde derſelbe ja nicht vom Reichs⸗Elfen⸗ 
bahaamte ausgeübt, ſondern von anderer Stelle, 
dieſer müſſe aber ein Beirath aus Handel und In- 
duſtrie gegeben werden, damit die lu dieſem Jahre 
gemachten Fehler vermieden würden. 

Darauf wird dieſer Etat genehmigt, ebenſo 
ohne Dis kuſſton diejenigen der Reichsſchuld 
13,702,500 Mark Ordinartum, 227,300 Mark 
Erira-Ordinartum (Koſten für Herſtellung neuer 
Reichs ⸗Kaſſenſcheine), des allgemeinen Penſtone⸗ 
fonds 19,095,287 Mart, der Ausgaben des In⸗ 
validenfonds 30,129 567 Mark, der Einnahmen 
de gelben Fonds an Zinſen 22,481,057 Mark, 
an Kapitalzuſchuß 7,648,510 Mark 

Sodann folgt die Berathung der Einnabme⸗ 
Verwaltungen, zuwächft der Stempelab gaben. Die⸗ 
ſelben aus dem Spielkartenſtempel 1,036,300 
Mark, Wechſelſtempelſieuer 6,009,800 Mark wer- 
den ohne Diskuſſion genehmigt. 

Bet der Stempelabgahe für Werihpaplere, 
12,066,000 Mark, meldet Abg. d Wedell⸗ 
Ralchomw an, daß nach den fett dem vorigen 
Jahre gemachten Erfahrungen jeine Partti ſich vor 
behalte, in geeigneter Zeit auf die von ihr bereits 
im vorigen Jahre vorgeſchlagenen prozentualiſchen 
Stempel zurückzukommen 

Abg. Richter (Hagen): Seine Partei ſei 
gegen jede neue Steuer, mindeſtens verlange fe 
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Abg. Büchtemann greift die Aeußerung als ſolchen vor den Petroleumzoll, der eine kul- 
des Vorredners an, da fie mit feinen Aeußerungen turftindliche Abgabe ſei. 


(Heiterkeit rechts) 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow: Vorredner 
vergeſſe, daß dieſe Einnahmen unverkürzt den Ein⸗ 
zelſtaaten überwieſen würden. Dort könne man fle 
ja zu Steuertrlaſſen verwenden. Am Syſteme der 
Zollgeſetzgebung könne nicht gerüttelt werden 

Abg. Sonnemann: Man ſolle doch erſt 
abwarten, ede man ſchon wieder die Börſe beun⸗ 
ruhige, wie das beſtehende Geſetz, das erſt vor ein 
paar Monaten erlaſſen jet, ſich bewähre. 

Abg. Rickert ſchließt ſich dem an 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow: Nicht fo 
fort, ſondern erſt in geeigneter Zeit babe er ſol⸗ 
chen Ant- ag angekündigt; er denke ſich dieſe aller 
dings nicht ſehr weit hinausgeſchoben. Hätte man 
damals ſeine Anträge angenommen und nicht die 
Vorlage durchlöchert, fo würde es nicht nöthig 
ſein, um eine einträgliche Beſteutrung der Börfe 
zurückzukommen. 

Abg. Büſing: Alle Sachverſtändigen ſelen 
einig, daß, wenn man die Anträge von Wedel 
angenommen, der Stempel lange nicht jo viel ein ⸗ 
getragen haben würde, als beute; komme man 
wieder mit demſelben Antrage, ſo werde man ihn 
mit denſelben Gründen abwelſen. 

Kommiſſar des Bundesraths Weh. Reg.⸗Rath 
Neumann: Die Regierungen ſähen keine Be.- 
anlaſſung, diefe Gefepgebung vorläufig zu te⸗ 
formiren. 

Abg. Richter (Hagen): Die Ueberwel⸗ 
lungen an die EingIftanten ſelen kein Grgenge- 
wicht gegen die indirekten Steuern, da fie nur den 
Beſizenden zu Gute kommen, es fit doch nicht 
Sache des Haufes, Steuergeſehe vonuſchlagen, 
obern der Regierungen. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Entgegen 
der erſten Bemerkung dee Abg. Richter müſſe er 
fonftatiren, daß gerade die Beſtzebungen der Kon⸗ 
jerwattven darauf hinausgingen, die unterſten Klaſſen 
der Steuerzahler zu entlaſten, bez. bis zum Ein- 
kommen von 6000 Mark zn ermächtigen Diefe 
Beſtrebungen decken ſich alſo vollſtändig mit den 
vom Vorredner bier ſocben aus geſprochenen An- 
ſchauungen. Wenn Abg. Richter weiter meint, 
Steuererhöhungen fet die Sache der Initiative der 
Reicharegterung, jo ſtimme ich ihm darln zu aber 
mit ber Börſenſttuer iſt es eine Ausnahme, viele 
iſt jo ungeheuer populär im Lande, daß wan hofft 
und wünſcht, daß wenigſtens die Spekulations⸗ 
und Differenz zeſchäfte in einer ſolchen Weiſe beran⸗ 
gezogen werden die geeignet iſt, die übrigen Steuer⸗ 
zahler zu eutlaſten. Vergeſſe man doch nicht, daß 
wenn wir auch nicht die Majorttät haben und fie 
nicht ſo hoch verehren wie die Herren auf jener 
Seite, wie doch auch die Stimmengleichheit nicht 
ſehr hochachten können und die Stimmengleichbeit 
war die berühmte Malorität, mit der damals bir 
Anträge umjeres Freundes v Wedell abgelehnt 
wurden. 

Abg. Dr. Perrot: In Frankreich beſtehe 
bereits ein Syſtem der prozentualen Biſteuerung. 
Unſtre Makler erheben ja auch elne Art Prozent 
feuer, fie erheben / pro Mille vom Käufer und 
eben ſo viel vom Verkäufer und haben dadurch 
ungeheure Summen, im letzten Jahre 300 Mill. 
gewonnen. Der höheren Beſtenerung der bloßen 
Speinlation, des reinen Hazardſpiels an der Börſe 
konne man nur eifrigſt das Wort reden. Der 
Staat würde als Makler eben ſo gut dieſe Steuer 
erheben können. Ein Moment jet es doch auch, 
daß man eine Anleihe machen müſſe, da empfehle 
es ſich doch, erſt zu ſehen, ob man nicht von der 
Borſe den Bedarf ohne Anleihe haben könne. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Lasker: Die letzten Bemerkun⸗ 
gen ſtellten eine Fortſezung der jüngſten Wahlagi⸗ 
tation dar. Die Gegner der Börſenſteuer ſeien 
keineswegs Parteigänger der Börſe, wie es in den 
Wahlen unwahrer Weiſe behauptet ſei. Es trete 
jetzt ein jo eiferſüchtiger lebhafter Kampf zwiſchen 
den Vertretern des immobilen und des mobilen 
Kapitals hervor, daß dies zu ſehr erheblichen Ge⸗ 
fahren führe. Die vom Abg. Prrrot über die 
Börſenſtener in Frankreich angegebenen Zahlen ſeitn 
zu hoch. 

Abg. Richter (Hagen): Da er ſchon zum 
zweiten Male wieder das Wort nach einem Redner 
der Linken bekomme, verzichte er. 

Abg. Fehr. v. Minnigerode (ur Ge⸗ 
ſchaſts⸗Ordnung): In der General-Diskuſſien habe 
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allerdings ein Wechſel der Redner ſtattgefunden, 
niemals aber in der Spezial Diskuſſion; der Abg. 
Richter habe alſo mit feiner Beſchwerde Unrecht. 

Präfdent v Levegow: Er habe dem Abg. 
Richter das Wort gegeben, well kein Redner der 
Rechten mehr gemeldet ſel. 

Abg. Dr. Perrot Hält die von ihm ge- 
brauchten Zahlen Lasker gegenüber aufrecht; werth⸗ 
voll jei die aus Laskers Aeußerung hervorragende 
Zyatjade, daß die einke ſich als Vertreterin des 
mobilen Kapitals betrachte. 

An ver Debatte, deren Schluß wiederholt ab⸗ 
gelehnt wird, betheiligen ſich noch die Abgeordneten . 
Rickert (Danzig), Dr. Windthorſt, Nichter-Hagen 
und v. Malpapn-Gülp. Letzterer hielt der linken 
Seite des Hauſca in ſebr feiner, ſcharſer Weiſe 
vor, daß fie es ſel, die den Ton hier aus den 
Wahlotrſammlungen in die Debatte trage, zugleich 
aber ſich berufen halte, vor dieſem Hinelntragen in 
warnen. Seine Ait ſel es wahrlich nicht, per- 
ſönlich zu dis kuttren; wie es aber in den Wald 
hinein ſchallt, jo ſchalle es heraus. (Lebbaſter 
Beifoll) 5 

Dem Schluſſe der Debatte folgen eine lange 
Reihe pirſönlicher Bemerkungen der Abgg. Rickert, 
v. Minnigerode, Dr. Las ker, Dr. Perrot und Son- 
nemann. 

Die Bofiton Stempelabgaben wird bewilligt 
und darauf die Sitzung vertagt 

Nice Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tages ordanng : Jortſezung der Etats - Be- 


athung. 
Schluß 6 Uhr. 


Dent ſchland. 1 

Berlin, 5. Deiember. Wie die „Kr.- ig. 
erfährt, iſt man ſchon ſeit längerer Zeit innerhalb 
der Reicheregterung mit der Aufſtellung einer Vor⸗ 
lage beſchaftigt, welche die Neuordnung der Bor⸗ 
bereltung für den höheren Verwaltungedtenſt im 
Reiche zum Zwecke bat. Der Entwurf enthält 
u. A. die Beſtimmung, daß die Kandidaten vor 
ihrer Auſtellung noch einen Kurſus von mindeſtens 
einem Jahre in einem größeren kaufm änniſchen ; 
Geſchaft, ſel es Bank-, Import-, Export-Geſchüſt, 
in überſtetſchen Konſulaten oder ſonſt einem in⸗ 
ternattonal thätigen Juſtitute durchzumachen haben. 

— Bon der Audienz, die das Reichstags⸗ 
Präſtdtum am Sonntag Mittag bei Sr. Maj 
dem Kalſer hatte, weiß die „Kr.-Ztg“ Folgendes 
zu berichten: 

„Se. Majeſtät, der ſich voller Geſundheits⸗ 
friſcht erfreute, legte ein reges Intereſſe an den 
Batzungen des Reichstages an den Tag. kr 
hob beſonders hervor, wie die in der Botſchaft 
aus geſprochenen Grundſätze feine tunerſte Herzens 
meinung zum Ausdruck brächten. In der Berfol- 
gung der dort geftedien joztalen Ziele liege die 
Aufgabe aller Derjenigen, welche das monarchiſche 
Prinzip zu ſtüßen gewillt ſeien.“ | 

Ausland. 5 

Wien, 5. Dezember. Kalnoky verließ, wie an 
ſchon gemeldet, heute Petersburg und trifft morgen . 
Nachmittag in Berlin ein. Hier wird Kalnoky 
ſchon Donnerſtag wartet, doch iſt es möglich, 
daß ſein Bertiner Aufenthalt ib etwas ausdehnt. 7 
Nach der Rückkehr Kalnoky's durfte über weitere 7 
Maßnahmen Rumänien gegenüber die Eutſcheldung 
fallen. Ueber den Peteteburger Aufenthalt hat der 
Miniſter hierher keinerlet Details, ſondern blos 
allgemein mitgetheilt, daß er hoͤchſt befriedigt jet. 
Man hält die auſtro ruſſiſchen Beztehungen für 1 
vollſtändig gefeftigt. Es iſt Aneſicht vorhanden, 55 
daß der für morgen befürchtete große Parlaments- 1 
Skandal wegen der bekaunten „Prazak-Affalre“ N 
verhütet wird. Grocholsky bemüht Mh, eine Ber- Er 
ſtänbigung mit den Liberalen berzuſtellen. Mi- 7 
nister Prazak fol die Erklärung adgeben, er beab⸗ 5 
ſichtigte nicht, die Deutſchböͤhmen zu beleidigen. 

Paris, 5. Dezember. Liebermorgen werden nA 
der Minifter der Künſte und die Kammer⸗Kom⸗ 
mifflon die Krondlamauten prüfen und diejenigen 
ausſcheiden, welche wegen künſtleriſchen oder hiſto⸗ 5 
riſchen Werthes den nattonalen Sammlungen 
verbleiben ſollen; die anderen werden veräußert. 

Rom, 30. November. Die „K. 3.“ läßt 
ſich ſchreiben: Einen ſehr gemiſchten Eindrug 
macht es, die abenteutrlichen Sachen zu leſen, die 
in Berliner Zeltungen über Verhandlungen unſerer 
Regierung mit der Kurie, über Umzuges gedanken 
des Papſtes oder die Gefahr, daß tin Nuntin, 
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ach Berlin loumt, berichtet werden. In wie 
weit eine ſolche, auf Grund reiner Vermuthungen 
geführte Hetzarbelt patriotiſch ſei, wage ich nicht zu 
beurtheilen, aber Thatſache iſt es, daß fe jedes 
thatſächlichen Anhalts entdebrt Zur Zeit ſchwe 
ben, wie ich aus beſtaaterrichteter Q telle verſichern 
kann, gar keine Verhandlungen zwiſchen der preu⸗ 
ziſchen Regierung und der Kurle, und die einzige 
nähere Beziehung, dle in letzter Zelt zwiſchen bie- 
fen beiden Faktoren ſtattgefunden bat, kann ein 
vom Fürſten Bismarck an den päpſtlichen Staats 
ſekretär gerichtetes Schreiben geweſen fein. Es 
liegt auch auf der Hand, daß für die in Aus ſicht 
genommenen Berſtändtgungsverſuche die Ankunft 
des Herrn v. Schlözer abzuwarten iſt, deſſen prr- 
ſünlicher Wirkſamkeit unſere Regierung doch fo 
wenig wie möglich vorgrelfen wird. An eine be⸗ 
vorſtehende Nuntiatur zu Berlin aber denken ſelbſt 
ne Monſignort des Balikans nicht Man er- 
tunert ſich im Vatikan ſehr wohl, daß man lange 
Jahre mit Preußen in geſchäftlichen Beziehungen 
geſtanden hat, ohne einen Nuntius in Berlin zu 
haben, und erklärt obne Umſchwelfe, daß die 
Münchener Nuntlatur dem Bedürfulſſe der diplo 
matiſchen Beziehungen zum deutſchen Reiche voll- 
kommen genüge. Mögen alſo unſere Berliner 
Liberalen doch nicht päpſtlicher fein, als der Papſt 
felbſt. 
Petersburg, 1. Dezember. Als zur Zeit der 
grauenhaften Judenhetzen im Süden und Süd⸗ 
often des Reichs eine Deputatlon angejehener In- 
den hier den Grafen Ignatteff um Schuß für ihre 
grauſam verfolgten Glaubens genoſſen bat, erklärte 
dleſer, daß alle Unterthanen vor dem Geſetz gleich 
ſeten und daß Maßregeln getroffen werden wür ⸗ 
din, um ähnliche Bedrückungen in Zukunft zu 
verhüten Daß biefe Berſicherungen des Miniſters 
nichts als leere Worte waren, beweiſt folgender 
Vorfall, den die „Donſche Biene“ berichtet. Der 
Magiſtrat von Orel hatte an das Miniſtertum 
das Geſuch gerichtet. diejenigen Juden aus der 
Stadt entfernen zu dürfen, die nicht beſitzlich wä⸗ 
ten oder kein Handwerk betrieben. Dieſes Geſuch 
wurde gewährt, und ſchonunzelos wurden die 
Hülfloſen, von denen die meiſten in Orel geboren 
und gufgewachſen And, aus der Stadt vertrieben. 
Es war ein herzzerreihender Anblick, ſchreibt der 
Berlchterſtatter. Mehr als 900 Familien wurden 
auf einen großen Platz zuſammengetrleben, um für 
tumer die Helmath zu verlaſſen. Lautes Weh⸗ 
klagen erfüllte die Luft; Viele warfen ſich neben 
ihren wenigen geretteten Habſeligkelten nieder und 
ierrauften ſich weinend und ſchluchzend das Haar; 
das Geſtöͤhn der Greiſe, das Jammern der Frauen 
und das OGeſchret der Kinder machten auf die 
Augenzeugen dieſer verweiflunge vollen Szenen 
einen erſchütternden Eindruck. Der Rabbiner 
ſprach über die Heimathloſen ein Gebet und dann 
wurden ſie zum Aufbruch nach der Eiſenbahn ge- 
zwungen. Mehrere der Unglücklichen hatten es 
verſucht, ſich in Verſtecken und Schlupfwinkeln der 
grauſamen Maß regel zu entziezen, allein fie wur⸗ 
den von der Pollzel, welcher der Pöbel berülf⸗ 
lich war, aufgefunden und unter den größten 
Miß bandlungen zur Eiſenbahnſtatlon getrieben 

x Tokio, 15. Oktober Der Mikado hat am 
12. d. eine Verfügung erlaſſen, durch welche ei 
lapaniſches Barlament einberufen wird. Allerdings 
erſt auf das Jahr 1890. Wie der Kaifer, „der 
auf dem Throne fipi, welchen fein Haus ſchon über 
2500 Jahre tunchat, und der in ſeinem eigenen 
Namen und Rechte die Macht und Gewalt übt, 
die ihm von ſelnen Vorfahren übe kommen if“, 
in dieſem Schriftſtück jagt, hat er ſchon lauge die 
allmälige Einführung einer konſtitutionellen Regie- 
rungsform in Ausſicht genommen in dem Zwecke, 
daß die friedliche Dauer ſeiner Dynaſtie geſichert 
und feinen Nachfolgern eine Richtſchnur für ihr 
Thun und Laſſen gegeben werde. Im Hinblick 
auf dieſes Vorhaben habe er im 8. Jahre Meijt 
den Genre -In errichtet und im 11. Jahre Meizi 
die Bildung örtlicher Vereinigungen geſtattet, um 
auf dieſem Wege eine Grundlage zu ſchaffen für 
die allmäligen Reformen, welche er beabſichtigt. 
Was die Beſchräukung der kaiſerlichen Vorrechte 
und die Berfaſſang des Parlaments aabelauge, jo 
werde er ſpäter darüber eine Entſcheidung treffen 
und dieſelbe zu gehöriger Zeit bekaunt geben. 
Juzwiſchen aber bemerke er, daß fein Volk einen 
allzu ſchnellen Foriſchritt anſtrebt, ohne jene leif⸗ 
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hel der Nufabrikalion ſogleich, bei den Beſtänden 
der Truppen und Wetillerie Depots allmalig, nach 
Maßgabe des Abganges des Stücke bisheriger 
Norm, beziehungewelſe dann zur Einführung, wenn 
die in der Gewehrfabrik zu Erfurt befindlichen be⸗ 
züglichen Vortäthe aufgebraucht fein werden. 

— Herrn W. A. Broſowsky in I 
ſeuitz iſt für Neuerungen am Antriebe mechanismus 
für Torf - Stechmaſchinen ein Patent verliehen 
worden. 

— Die Matinée zum Beſten der „Ben- 

fions- und Unterſtützungs⸗ Kaffe 
für die Mitglieder der Stettiner 
Stadttheater ⸗ Kapelle“ hat einen Rein- 
ertrag von 474,85 Mark ergeben. Daß die Ko⸗ 
ſten keine zu große Höhe erreicht haben (fie be⸗ 
trugen 113,45 Mark), iſt in erſter Reihe dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft für die dem Ko⸗ 
mitee bewilligten Privilegien zu danken, alsdann 
aber auth auf Rechnung der Zeitungs - Beſlper 
Herren Wiemann, Graßmann und Ef- 
fenbart zu ſtellen, die vollſtändig freie Jaſer⸗ 
ton gewährt hatten. An Extra-Gaben floffen dem 
Komitee noch zu: Von dem Geh. Kommerzienrath 
Ferd. Brumm 300 Mark und vom Kommer⸗ 
neurath Alb. Schlutow 100 Mark, fo daß 
der erſte Fonds der neu begründeten Kaſſe 874 85 
Mark beträgt, wovon 800 Mark zur Anſchaffung 
ſicherer zins tragender Effekten für das Depoſttum 
der Kaſſe verwandt werden ſollen. 
In der Zeit vom 27. Nov. bis 3. Dez. 
ind hierſelbſt 22 männliche, 17 weldliche, in 
Summe 39 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 18 Kinder unter 5 und 5 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Der Eigenthümer Ang. Fr W Zleh m 
aus Warſow und deſſen Ehefran Albe tine geb. 
Miskatis, lebten mit ihrem Riether, dem Arbeiter 
Riewe, in Uafrieden Am 18. Junt kamen ſte 
wit demſelben in Streit und ergriff bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Z einen Schwoortopf, feine Frag elne 
Kartoffelhacke und ſchlugen damit auf Riewe ein, 
wodurch derjelde eine nicht unerhebliche Verletzung 
am Kopf davontrug. Deshalb hatte ſich das freit- 
ſüchtige Ehepaar in der heutigen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts wegen Mißhandlung zu vırantworten 
und wurden dirſelben zu je 3 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Arbelter 
Jul. Karl Fr. Müller von hier, der beſchuldigt 
war, den Handlungsgehülſen Schennemann am 9. 
April d. J. mit dem Verbrechen dis Todtſchlags 
bedroht zu haben, endete mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß. 

Der Knecht Auguſt Roll vergriff ſich am 
20. Juni d. J. an feinem Dienſtherrn, dem 
Bauerhofsbeſizer Schumann zu Boblin, und hatte 
fh unn wegen Mißhandlung zu verantworten. 
Gegen denſelben wurde auf 6 Wochen Gef. er⸗ 
kannt 

Greifswald, 3 Dezember. Ein Kolporttur, 
welcher für eine Stettiner Buchhandlung mit Ka⸗ 
lendern im Kreiſe hauſtrend umheizleht, will am 
29. November, Abends nach 5 Uhr, in den Wol- 
gaſter Tannen auf der Chauſſte von 2 Männern 
überfallen und feiner Baarſchaft, veſtehend in 180 
Malk in Hold, deraubt fein; durch die foot von 
den Bezirks- Gendarmen eingeleiteten umfaſſenden 
Nachforſchungen haben keinerlei ſichere Anhalte⸗ 
punkte für die von dem angeblich Beraubten ge⸗ 
machten Angaben ermittelt werden können. 


Kunſt und Literatur. 

So eben iſt vollendet „Küſtenfahrten an der 
Nord- und Oſtſee“ von Hoefer mit zahlreichen 
Illuſtratton n. Verlag von Gebrüder Kröner in 
Stuttgart. Das Bach bilder ein Prachtwerk in 
groß Jolto von 22 Lieferungen zu 1,50 Mark, 
und enthält 258 Text-JAuſtrationen und 66 ganz- 
jettige Bilder. Es iſt das erſte große Illuſtra⸗ 
tionswerk, welches unſere heimiſchen Geſtade dringt 
und ſteht als ſolchte einzig ia der Literatur da. 
Wir können das Werk warm empfehlen. [330] 

Wie man Wirklichkeit wit Romantik, Ein⸗ 
fachheit mit Originalität, Scherzhaftes mit Er- 
greifendem aumuthig zu verbinden vermag, das 
lehrt uns Emil Taubert in ſeiner kürzlich erſchie⸗ 
nenn Novelle „Der Antiquar“ (Walther und 
Apolant). Dieser Antiquar, das Bild der Men ; 
ſchenfreundlichkeit und Selbſtloſigkeit, verkörpert in 


liche Ueberlegung, welche allein jeden Jortſchritt zu einer vnanſehnlichen, ntißgeformten Gehalt uad 


dern vermöge. 


Er ermahne daher feine Unter eng begrenzt durch bie verftehtehe, beſcheldenſte Um- 


thauen, hoch und niedrig, ſeines Willens wobl] gebung, wird zum Träger einer vielbewegten, aben- 
eingebenf zu fein, da alle, welche eine plözliche teuerlichen Haudixag, die in ſchwungvoller Sprache 
und gewaltſame Aenderung vertreten und damit] dargestellt, den Leſer don Anfang bie Ende zu 


den Frted en des Reiches flörem, ſich die beſondere feſſeln und anzuregen vermag. 


katſerliche Ungnade zuziehen würden. Das Par- 
lament werde im 23. Jahre Meili zuſammen 
treten und die kaiſerlichen Diener würden in⸗ 
zwiſchen alle Vorbereitungen zu treffen haben. 

(K. 3.) 


Provinziellet. 

Stettin, 6. Dezember. Nachfolgende Kon⸗ 
ſtrukttons Aenderungen an den Offilzter-Seitenge 
wehren der Truppen zu Fuß ſind genehmigt wor⸗ 
den, nämlich: 

1) Un dem Jufanterie-Offiſter-Degen. Die 
innere Backe des Stichblattes wird mit einem Char⸗ 
ner verſthen, jo daß dieſelbe umgelegt werden 
kaun. 2) An dem Züſilier⸗Offizter Säbel: a. 
Anſtatt der zur Zeit vorſchriftsmäßigen Klinge wird, 
nach Analogte des Kavallerte⸗Säbels M/52, eine 
ſolche mit Steckenrücken eiugeſtellt, welche in ihren 
äußeren Abmeſſungen der bisherigen entſpiicht. b. 
Der Mundblechhaken erhält die Jorm und Größe 
des Mundblechhakens des Imfanterie-Offizier-De- 
* — Die vorliegenden Aenderungen gelangen 


[326] 

Der „Chemiker⸗Kaleuder 1882“, derousge 
geben von Dr. Rud. Bledermans, 2 Theile. Prtts 
4 Mark (jeder Theil apart 2,50 Mark), if ſo⸗ 
eben im Verlage von Jalins Springer in Berlin 
erſchienen. 

Der diesjährige Chemiker -Kalender enthält de- 
ſonders wichtige Tabellen aus den Grenzgebieten 
der Phyfik und Chemie. Andere Tabellen des Bu⸗ 
ches handeln von den rein chemiſchen Eigenſchaften 
der Körper. Dem im Ladoratortum arbeitenden 
Chemiker werden die Tabellen und Zahlenangaben 
aus der analptiſchen Chemie bel feinen Arbeiten 
ſehr förderlich fein. In dieſem Kapitel finden wir 
diesmal auch einen kurzen Abriß über Spektral- 
analyſe aus der Feber des Profeſſors d. W. 
Vogel. 

Mit dem Kalender iſt als zweiter Band ver⸗ 
bunden das techniſchechemiſche Jahrbuch. Daſſelbe 
giebt in gebrängier Darſtellung einen, wie es 
ſcheint, vollſtändigen Bericht über die Neuerungen 
und Erfindungen, welche während des Berichtjahres 


in den chemiſchen Gewerben gemacht worden find. nanzen des Mäcen gings nämlich immer abwärts, 
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Tiefer mit 162 Iduſtcaklonen ausgeſtakt⸗te Bricht 
enthält auf verhälnifmäßtg geringem Raume viel 
Wiſſenswerthes. Außerdem bringt das Buch ver⸗ 
ſchtedene neuere für den chemiſchen Techniker wich⸗ 
tige Geſetze und Berordnangen; darunter eine Ta- 
belle über die wichtigſten Beſtimmungen ſammtlicher 


tylſtirenden Patentgeſetze. [322] 
Vermiſchtes. 


— (Ein Schlachten-Panorama.) Man ſchreibt 
aus Paris vom 27. v.: Das von den Malern 
Poilpot, Jakob und Rapin ausgeführte und in 
der ehemaligen Salle Valentino (Rue Saint Ho⸗ 
note) aufgteſtellte Panorama der Schlacht von 
Reichshofen iſt geſtern eröffuet und ſogleich von 
vielen Kennern und Liebhabern, wie dim Präſt⸗ 
denten Grevy mit Herten und Fran Wilſon, dem 
Herzog von Nemours, dem Marſchall Caurobert, 
den Schlachtenmalern Melſſonnier, Detaille, de 
Neuville und endlich von mehreren Dfffsieren, 
wilde die Schlacht bei Wörth mitgemacht, jo z. 
B. vos dem Plaßkommandauten von Paris, Ge 
utral Millot und dem Kommandanten des Palais⸗ 
Boarbon, Oberſt Rin, in Augenſchein genommen 
worden. Ueber die täuſchend naturwahre Wir⸗ 
kung des in allen ſeinen Thellen virtuos aus 
geführten Kunſtwerkes herrſcht nur eine Stimme; 
aber an den krankhaft empfindlichen franzöſiſchen 
Patelotismus itchtet dieſe unbarmherzige Treue 
der Wiedergabe allerdings eine harte Zumuthung, 
und ſchon wird in den gambettiſtiſchen Blättern 
die Klage laut, daß die franzöſtſchen Schlachten 
maler ſeit zehn Jahren ihre ganze Kunſt auf die 
Verherrlichung der deutſchen Waffen verſchwendtter. 
„Ihr malt ja nichts als prußiſche Uniformen,“ 
ruft „Paris“ den Niuville, Detraille und Berae- 
Bellecour zu. Doch kehren wir nach Reichs hofen 
zurück! Wir befinden uns am Abend des Schlacht- 
tages. Die franzöſiſchen Truppen, in voller Auf- 
löſung begriffen, ziehen ſich in der Richtung der 
Vogeſen zurück, deren dunkelblaue Maſſen den Ho⸗ 
rizont begrenzen. Der Feind rückt von Elſaßhau⸗ 
ſen der in kompakten Relhen vor; fuſeits Moos- 
bronn donnert die Artillerie und zermalmt die fran⸗ 
zoͤſiſche Nachhut. Noch ſchlagen ſich hie und da 
einige Küraſſtere in der Ebene, noch verſuchen 
Zuaven und Jäger in einem Hopfenfelde einen 
verzweifelten Widerſtand. Hier jagt eine Gruppe 
von Pferden hertenlos und ſcheu durch die Ge⸗ 
ſilde; tort kämpft noch Mann gegen Mann, thär- 
men ſich die Leichen, ſuchen die Bauern ihr Hell 
in der Flucht; ein Juhrwerk, in welches eine 
Bombe elngeſchlagen hat, und die gräßlich der⸗ 
ſtümmelte Leiche der Bäuerin, die es führte, ver 
vollſtändigen die Illuſton. Vielleicht wird man an 
dem Panorama tadeln können, daß der gewaltige 
Gegenſtand ih in lauter Epifoden zerbröckelt und 
zu feiner rechten Enſemblewirkung gebracht tft 
Andere werden das Schauſplel enttärſcht verlaſſen, 
weil es die längſt zur nationalen Legende gewor⸗ 
dene Charge der Küraſſiere von Reichshofen ver- 
miſſen läßt und nur das Erlöſchen des Kampfes, 
die ungeſchminkte Niederlage der Franzoſen zelgt. 

— (Eine Mädchenkarawane verunglückt.) Im 
vergangenen Oktober brach von der Stadt Kıtir 
in der ſüädarabiſchen Provinz Hadramant eine dor⸗ 
tigen Kaufleuten gehörende Sklavenkarawane, die 
aas zwölf jungen Negerm und mehr als zwanzig 
weißen Mädchen im Alter von zehn bis flebiehn 
Jahren beſtand, nach der Stadt Nembo, Nord⸗ 
arabien, auf, um ihre Menſchenwaare auf dem 
dortigen Markte abzuſchen. Die Karawane war 
von ihren vier Eigenthümern und deren Dienern, 
beaen ſich noch einige fremde Kaufleute angeſchloſ · 
ſen hatten, begleitet. Sie nahm ihren Weg quer 
urch die arabiſche Haldinſel, wobel fie natüelich 
auch die arabiſche Wüſte paſſiren mußte. Hier in 
der Wüſte verlor der Führer der Karawane, der 
dieſen Weg jetzt zum zweiten Male zurücklegte, die 
Richtung und bald begann es der Geſellſchaft as 
Waſſer zu mangeln. Dabei war die Hitze uner- 
träglich und der Wüſtenſand glühte förmlich unter 
den Füßen. Man ſchlachtete wohl einige Kamtelt, 
um ſich an dem Waſſer, das dieſe Tiere in ihrem 
Magen zu haben pflegen, zu laben; da dieſelben 
jedoch ſchon feit etalgen Tagen nicht getränkt wor ⸗ 
den waren, jo hatten fie auch nur einen geringen 
Waſſervorrath im Leibe. Mehr als zwei Drittel 
der Reiſenden, darunter faſt alle Mädchen, erlagen 
den Strapazen und dem Durſte. Ihre Lelchen ließ 
man in der Wüſte liegen, wo ſie nun den Raub⸗ 
toteren zu: Nahrung dienen. Die Ueberlebenden 
wurden nach einigen Tagen ſchrecklicher Qualen 
von herumſtreifenden Beduinen aufgefunden und 
gerettet. 

— Im „Wiener Ftemdenblatt“ wird folgende 
als wahr verbürgte Geſchichtt erzählt: Zuwellen 
palfirs es Einem, daß man durch ſonderbare Zu- 
fälle wieder an ein längft vergeſſenes Geſchenk, das 
man erhalten, erinnert wird, dann kommt es aber 
auch vor, daß eine ſolche Erinnerung nicht immer 
eine angenehme if. Eine Künſtlerin an einem 
hieſlgen Theater weiß davon ein Lieb zu fingen. 
Vor ungefähr Jahresfriſt, zu Weihnachten war's, 
da batte fie von einem galanten Herrn, deſſen 
Wohlgefallen ſie durch ihre Leiſtungen auf der 
Bühne ſich erworben, zum Chrlſtkindl einen ſchönen 
Ring erhalten. Die Künſtlerin nahm den Ring 
an — warum nicht? Ein Ring verpflichtet ja 
noch zu nichts. Ein anderesmal ſandte er eine 
Loge zu tetzend einer beſonderen Vorſtellung, von 
welcher Artigkeit die Kunſtfüngerin auch Gebrauch 
machte. 

Darüber verfloſſen nun Monate, in welchen 
der Herr leine weiteren Beweiſe feines Kunft- 
Enthuſlat uus gab, aber dieſe ſtille Zurückhaltung 
hatte feinen triftigen Grund, denn mit den Bi- 
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näckigen Widerſtand und entkam. Kapt. Brown“ 
rig und 4 Mann wurden gets dtet. 


* enn 
ſo daß er vor wenigen Tagen, nachdem er alle 
ſeine ritterlichen Geſinnungen wahrſchelnlich auch 
ſchon veräpßert hatte, der Künſtlerin einen Brief 
ſchrieb, in welchem er ihr feine ſchlefſe Lage ger 
ſtand und fie dringend bat, ihm den Ring, wel⸗ 
chen er ihr zu Weihnachten geſchenkt, zurückzugeben 
und die fünfzehn Gulden, welche er für die be⸗ 
wußte Loge ausgegeben, zuzuſenden. Möge dieſes 
kleine wahre Geſchichtchen zu Nuß und Frommen 
für manche andere junge Dame erzählt fein, ins- 
beſondere für die Prieſterinnen der Kunſt, die am 
öfteſten in die Lage kommen, von enthuflaſtiſchen 
Elntags fliegen Kadeaur zu erhalten, denn es giebt 
auch Zalmi-Kavaliere. 

— (Ein galanter Zugskommandant) In 
einem Preß burger Blatte if folgendes höfliche In⸗ 
ſerat zu leſen: „Loth, Martengaſſe. Jene zwei 
Fräultta, welche vorgeſtern durch das marſchtrende 
Militär gezwungen wurden, zweimal den Koth zu 
durchwaten, werden von dem Kommandanten biefes 
Zugte um Verzeihung gebeten.“ 


Viehmarkt. 1 

Berlin, 5 Vezember. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Biehhofe. a 

Zum Verkauf fanden: 2188 Rinder, 99985 
Schweine, 1231 Kälber, 6004 Hammel. 

Rinder. Der Auftrieb war für den Be⸗ 
geht zu ſtark, vor allen Dingen in beſſerer Qua- 
lität, daher ſehr matte Bewegung und weich ende 
Prelſe; auch dürfte nicht unbedeutender Ueberſtaud 
verbleiben. I. Qualität 57—61 Mark, II. Qua- 
lität 48 — 51 Mark, III. Qualität 37—41 Nark, 
IV. Qualität 30—35 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht. 

Schweine. Hier verlief der Markt viel 
ſchleppender und dürfte ſich, da die Käufer bei der 
gebotenen Ueberfülle ſehr zögern, ungewöhnlich in 
die Länge ziehen und gleichfals lange nicht ge⸗ 
räumt werden. Mecklenburger 54—55 Mark pre 
100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara pre 
Stück; Pommern und gute Landſchweine 54 bis 
55 Mark, Senger 52—53 Mark, Ruſſen 42 
bis 47 Mark, Serben 50—54 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei einer Tara von 20 Pro- 
zent pro Stück Bakonyer 55—57 Mark pre 
100 Pfund Lebendgewicht bei 40—45 Pfund Tara 
pro Stück. a 

Kälber. Gate Waare wurde begehrt und 


mit 58-61 Pf. leicht verkauft, geringere 2 1 | 
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langjamer fort zu 42 —54 Pf. pro 1 

Schlachtgewicht. N 
Hammel. Der Auftrieb war um ctres 

1600 Stück ſtärker als vor acht Tagen und kam 

das Geſchäft daher von dem damals erzielten klet⸗ 

nen Aufſchwung ſowohl in Bezug auf Lebpaftig | 

keit als auf Preiſe bedeutend zurück; auch wire 

ſtarker Ueberſtand vorausgeſebhen: beſte Qualttät 

51—53 Pf., geringere 42 — 48 Bf. pro 1 Pfund 

Schlachtgewicht „ra? 


Telegraphiſcde Depeſchen. * 
Leipzig, 5 Deyember. Der Schuhmacher +1 
Friedrich Bünger, aus Berlin ausgewieſen und zu- 
letzt in Bockenheim bel Frankfurt wohnhaft, wurde 
beute vom Reichsgericht wegen Handlungen zun { 
Hochverrath, Beleldigung des deutſchen Kalfers |) 
und Bertreibung verbotener Druckſchriften zu 
Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt ver j 


“ 


* 


„ „ A union dann wer sn 


— 


Er 28 Fri 


urteilt. 

München, 5 Dezember. Der Wahlaus ſchuß 
der Kammer der Abgeordneten beſchloß, die Kaſſa 7 
tion der Wahl des Abg. Born in Regens burg zu 
be antragen. 5 

Straßburg i. E, 5 Dezember. Der Lan- 
desausſchuß iſt heute Nachmittag vom Statt⸗ 
halter, General- Feldmarſchall v. Manteuffel, mit 
einer kurzen Anſprache eröffnet worden. 

Wien, 5. Dezember. Abgeordnetenhaus. 
Der von dem Handelsminiſter vorgelegte Entwurf 
betreffend den Veredelungeverkehr mit dem deutſchen 
Zollgeblete beſtimmt, daß die bis zum 31. De⸗ 
vember 1882 in das dentſche Zollgebiet geſen⸗ 
deten Gewebe noch bis längſtens den 30. Juli 
1883 von dort im Vtredelungs verkehr zurückge⸗ 
bracht werden können. Nach dem 31. Dezember 
1882 ausgeführte Gewebe unterliegen bei ihrem 
Wiedereintritt in das öſterrelchiſch⸗ ungariſche Zoll⸗ 
gebiet den Beſtimmungen des Zolltar. fe. 4 

Die Wehrgeſetznovelt wurde mit überwiegen“ 
der Nojorliöt auf der Bafls der Spezlaldebatte 
angenommen, nachdem mehrere Redner für und ger 
gen den Miniſter für Landesbertheldigung geſprochen 
hatten. > 

Rom, 5. Dezember. In dem heute von dem 
Bertchterſtatter der Kommſſſlon zur Vorberalhung 
des Budgeis des Miniſtertume des Aus wärtigen, 
Damtant, in der Deputirtenkammer vorgelegten 
Berichte heißt es: Große Eteigniſſe haben ſich 
füngſt verwirklicht, welche ſich gegenſeinlg ergänzen: 
ter Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italten und die Wiener Entrevue. Die 
große Mehrheit der Nation If hoch erfreut über 
die beiden Thatſachen, welche ſo viel Argwohn aus 
dem Wege säumen und jo viele Beſorguiſſe zer⸗ 
streuen. Für uns bedeuten der Beſuch des Königs 
in Wien und die Unterzeichnung des Handels ver⸗ 
trages nichts Anderes, als den curopälſchen Frie- 
den und die Sicherheit Italtens. 

London, 5. Dezember. Aus Zanzibar wirt 
gemeldet: Am 3. b. griff der Kommandant des 
Krietsſchiffes „London“, Kapt. Browring, it ñ 
10 Mann in einem Boote im der Nähe von Pemba IR 
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ein arabiſches Sklavenſchiff an, welches die feamd- TR 
ſiſche Flagge führte Das Schiff leistete hart⸗ | 


U 


von 
Andre Hugs. 
8 — 


Nur das Wort „Mutter!“ drang noch über noch niſcht bezahlen. 
feine kippen, daun brach die Geſtalt an der Bar- Und On ſchütteſt eben 


rieit zuſammen. 
Wie das erwärmende Licht des ewigen Oſtens 
die Eisgebiloe des rauhen Nordens verzehrt und 


dieſen Spelunfen derum.“ 
„Geſchäft! Was heißt Geſchäft! Die Leute, 
die bei mir verkehren, lad entweder Lampe, die 
kein Geld haben, oder Gläubiger von nir, bie 
Es is eben Alles futſch! 
hübſchts Geld wieder auf, 
orrſtehſt Du mich 
„Dir Lüderjahn wieder Geld geben? 


Was bildeſt Du Dir ein? Nicht einen 


ſchmilzt, fo löſte dle kleine Doifglocke da Drüsen, Pfennig !“ antwortete die weibliche Stimme. 


„Der bin ich!“ antwortete der Gefragte. 
„Mels Name iſt Helawing — ich bin Se⸗ 
kretär im Minlſtezinm. Ich hade einen welten 


las Bier geſtärkt. Kommen Sie mit nach der 
Stadt und erzählen Ste mir die Details. 


oder Einziehung Ihres Wartegeldes Erwägungen 
ſtattfladen. 


Es das einfach belauſchte 
tutereſſtrt dich Ihr Fall gerade jept doppelt, daf nicht hinrtichenden Grund für die jo nothwendige 
Im Miniſt.rlum zur Zeit über die Fortgewährung Verhaftung der Beiden abgeben.“ 


— n 9 En Ba * = ö 2 2 2 3 
n NE. die 500 Thaler bin, die wir Die geborgt haben 2 ſchuldig verurtsellt und vieſe Beiden ſtad dle mich ſpeziell intereſſrt nur das unbekannte Motive 
€ U 1 U 1 \ 4 x 1 5 
9 Fort find fir! Uad Du! Du biſt überſchuldet. Thäter. Herr Gott im Himmel! Mir ſchwinden welches die beiden Angeſchuldigten veranlaßt baben 
Die Brandſtifterin. Anſtatt aber da hübſch zu Hauſe za bleiben und die Sinne.“ kznnte, gegen Sie und Jbre Jamilie jo ſchwer, 
Kriminal- Novelle „So find Sie der frügere Lehrer Kirchner!“ Unthaten zu verüben.“ 


Klechner wechſelte dle Farbe. 


N) 1 
„Darf ich meine Vermuthung, ja ich möchte 


ſagen, meine Uleberzeugung hierüber ausſprechen ? 
Spaztergang gemacht und mich hier durch eln fragte er. 


„Ich bitte ſogar ſehr dringend darum, denn 
Geſpräch kann mir doch 


„Dann muß ich allerdings etwas weit aus» 
holen und Ste mit 


das Giſchäft zu pflegen, treibſt Du Dich hier | 
meinen perſönlichen Berkält- 

tine weichere Stimmung in dem Berzweifeloden) „Daun werden wir 'mal an den Herrn Beer) Die Beiden eilten anf dem nach der Stabtäniffen behelligen.* 

los. Lange, lange mochte er is dieſer Situation ſchreiben, ob der vielleicht Moſen und die Pro- führenden Hauptwege weiter, während die Veſter“ „Bitte, ſprechen Sie!“ 

ausgehalten haben, denn die Glocke rief dann ſchon pheten heraus rückt, wenn ich ihm etwas über die mit dem Wirthe einen ſch alen Faßweg einge-“ „Ich kam,“ begann Kirchner feine Mitthel⸗ 

zum zweiten Male, als er ſich au fraffte und die zwel Brände mitthelle“ ſchlagen hatten. lungen, „vor etwa vier Fahren nach Hallberg. 


kriſtall hellen Perlen, die ſich als edelſtes Naß über, „Schweig, Unverſchümter !“ Auf dem Wege nach der Stadt teilte Kirch-[ Meine mir 


feine Wangen geſtohley, mit dem Tuche irodaete. 
Nechaniſch lenkte Kuchner feine Schritte nach 
dem kleinen Gottesbauſe und lauſchte bier mit 
Audacht der Predigt, welche in ſchlichten, elufachen 
aber tief zu Herzen gehenden Worten die Aufer⸗ 
ſtehung der Natur feierte und darauf binwies, wie 
un menſchlichen Leben eine derartige Auferſtehung 


1 


im Einzelnen wie tm Wanzen fh unausgeſetzt 


vollgiehe, indem auf dem Zerſtörten und Unter 
gegangenen das neue, ſchöntre Leben aufbane. 
Geftärft und mew belebt ſchlich er ans dem 
Kirchlein gegen Ende des Dottesdienſtes fort und 
burchſtreifte noch mehrere Fluren, denn nach der 
Start zog es ihn heute nicht. Nach den gehörten 
Worten des ſchlichten Landpredigers ſah er die 
Natur plötzlich ait ganz anderen Augen an, als 
"einige Stunden voin, als noch die düſterſten 
Bilder feinen Seiſt gefangen gehalten halten. 
Welter, welter wanderte er, ohne Ziel, bis die 
Nacht herauf zog und ihren dunklen Mantel über 
die Getzend breitete Vor ihm tauchten die dunk⸗ 
len Umriſſe eines Gebäudes auf. Ein buntes 
Gtimgengewir, das Asprallen von Krgelkugeln 
und ſonſtige Geräuſche und Töne wie fie das 
Mirthshausleben zit ſich dringt, drang an jein Ohr. 
0 Der Körper verlangte plötzlich ſeine Rechte 
ö Kirchner betrat den kleinen mit Lauben beſetzten 
Vorplaß des einzeln ſtezenden Gaſthasſes und 
1 verlangte ein einfaches Abenbbrod walt Bier Auf 
die Fratze des erſchlenenen Kellnere, ob er fih 
nicht lieber in bie Stube jepem wolle, verneinte 
n da der Abend noch gar keine merkliche Tew- 
peraturverſchiedenheit vom Tage zelgte.“ Auch hatte 
Kuchner ſofort trkaunt, daß er ſich am einem 
jener berüchtigten Orte befand, deren Thüren ih 
gewöhnlich wur für den Auswurf der Renſchdett 
ber für Leste öffnetea, welche ihrer Stanesluſt 
Orgien feiern laſſen wollten. Hätte nicht ber 
12 ſein Recht gefordert, jo wäre er wohl um ⸗ 
beekebrt, fo tupeſſen blieb er und verſchlang das 
itafache Mahl ia ziemlich kurzer Zelt Aben 
wollte er ſein Bier austrinken und davon eilen, 
als ihm bekannte Sia men and Ohr ſchlugen. 
3 Bwel Verſonen traten aus der Thür. 
„Sie Dr Dich nicht, Dein Gejgäjt im 
| Stiche zn laſſen und hier mit bieſen berwahrloſten 
1 =; ‚vom Sranensbilvern Dich beruminttei⸗ 
4 ben ?“ keifte Die Bram. 
ı „Ist gan und gar meine Sache . geht 
n etwas an.. am allerwenlgſtra 
N Dich. . . . Du pilz doch mir nicht etwa Vor⸗ 
würfe machen, wens ich mal zu bübſchen Mädchen 
gehe,“ antwortete der Baß des Mannes. 
„geo I nicht? Wer denn ſonſt / 
Lebst Du nicht von meinem Oelde, be Wo ſlad 


| Börfen- Berichte. 
Stettin, 5. Dezember. Wetter trübe. Temp. + 

1 R. Barom. 28“ 8“. Wind SO. 

Weizen matter, per 1000 Klgr. loks gelb. 210—226 
bez., geringe 195.208 bez., weiß. 215—228 bez., 
per April⸗Mal 228 bez. u. Bf. per Mai⸗Juni do. 

Roggen flau, per 1000 Klgr. loko inl. 174—181 bez., 

ber Dezember 181,5—179,5—180 bez., per Dezember⸗ 

ar 178 Bf. u. Gd., per April⸗Mai 170 —169 bez., 

ver Mai⸗Juni 167 Bf. u. Gd. a 

N Gerſte faſt ohne Handel, per 1000 Klgr. leko Futter 

1 . 


1 . 4 1 iger 2 u 
. er matt, per r. o neuer a 
4 140-1592 bez. e vn 


„Erbſen unverändert, per 1000 Klgr. loko Futter 
3. 


. 


180—170, Koch⸗ 174-190 be 
N 3 per 1000 elgr. loko per April⸗Mai 


„ Müböl matt, per 100 Klgr. loko bel Kl. ohne Faß 
1 1 Bf., per Dezember 56 bez., 55,75 Bf., per 
1 ar⸗Februar 56 Bf., per April Mai 57,25 bez. 
„Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % Lofo ohne 
49 bez., per Dezember 50 bez., Bf. u. Gd., per 
ember⸗Januar do, per April⸗Mai 50,8—51 bez., 
Bf. u. Gd., per Mal⸗Juni 51,4 bez., 52,1 Bf. u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez 
—.— 5 0 3 . Bi an nebſt Er 
ohnhanfe ift billig zu v event, zu verpachten. 
3 ertheilt Kaufmann &. Engel, 
Meinen Waſthofff, Vorſchriftsmäßig“ in einem großen 
Kirchdorfe, wo gr flottes Material, Schnitt: und 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird (auch kann eine 
Bäckerei angelegt werden), bin ich Willens, unter ſehr 
günſtigen n zu verkaufen. 


Groß⸗Küdde euftettin, im November 1881. 
5 Theodor Falkenstein. 


Preisgekrönt, 
Baugewerbliche Ausstellung, Braunschweig. 


dur D. R.-Patent 
4 A. Toepfer's i 5 
\ | [Fernschliesser Passendes 
J. Preis 5 Mark. 


Weihnachts- 
g Geschenk. 
2 
srosseWeihnachts-Ausstellung 
Die billigen Preise an jedem einzelnen 
Gegenstand deutlich mit Zehlen vermerkt. 
A. Toepfer, Hodier, Mönchenstr. 19. 
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angeborenen muſtkaliſchen Talente, 

„Kannſt mich neunen, wie Du will... 
is mir ganz einerle! ... Du biſt an meinem 
Unglücke ſchulv. . . etſt haſt Du Delnen armen 
Mann betrogen von mir will ich gar 


nicht reden, aber von den anderen Da 


„ner dem auf jo unerwartete Weiſe gewonnenen welche mir ſchon auf dem Seminar und in mei- 
Bekannten die näheren, unseren Leſern bereits be- ner früheren Stellung immenfen Erfolg gebracht 
kaunten Einzelbetten mit und Helmding verſprach hatten, warden auch hier bald bekannt, als id 
dem Schwergeprüften, am anderen Morgen pünft-|bei Gelegenthtit einer muſtkallſchen Abendunterbal⸗ 


lichſt um urun Uhr vorzuſprechen, um gemein- tung mehrere ſchwierige Kompofttionen von Thel⸗ 


= 


kennſt doch den Amtsrichter Schäfer, was na 
3 f 

„Ernſt, ich ſage Dir, Du font ſchwelgen i 

„Blos wenn's Geld ſetzt, ſonſt nicht!“ { 
Er nicht jo dumm, Meuſch, denke an den 
Erſchlagenen! Weißt Du, wer den blutigen Ham- 
mer hat? Ich. . ich . . habe ihn, der 
bringt Dich eben auch in's Zuchthaus!“ L 

„Und Du kaunſt mit der Kirchnern Wolle 
ſpinnen! Das arme Ding! So für niſcht und 
wieder ulſcht zwanzig Jahre brumwen ... duhn!“ 

Durch das Gehen der Thüre in dem Haus flur 
wurde bie Unterhaltung der beiden würdigen Sub⸗ 
lekte, in denen der Leſer oder die Leſerin wohl 
ſchon längſt die Wulbin Veſter und den ſtüheren 
Haus kuecht des goldenen Ringes, der in der Ne ⸗ 
ſideuz fig als Reſtaurateur erublirt, das Geſchäft 
aber ſelbſt dermaßen heruntergeb acht hatte, daß er 
nichts von dem, was er anſah, meh: ſein neunen 
tonate, erkannt haben. 

Kirchner drückte ſich abſichtlich hinter den neben 
feinem Tiſche beſiadlichen Baum, um noch welétres 
zu hören. 

Als das Geräaſch verſtummt war, ſagte Frau 
Veſter zu ihrem Begleiter: „Gut, Du ſollſt noch 
einmal Geld haben, ader Du mußt damit nach 
Amerika.“ 

„Iſt mir ganz einerlei — aber nur bald, ehe 
mich die Gerichts vollzitder faſſen. Wenn ich in 
8 Tagen nicht noch ciamal 500 Thaler habe, jo 
gehts uns beide an den Kragen“ 

Grau Beier nieb zum Fortkommen und beide 
verſchwanden. ) 

Kirchner vermochte ſich in den nühflen Hugen- 
blicken kau a zu faflen. Was ſollte er khen ? 
Tanſend Gedanken jagten durch das gimanterte 
Hirn, um eden ſo viele Male wieder verworfen zu 
werden. ? 

Ein leichtes Geräuſch mesen ihm Rörte ion 
aus ſelnem Hinbrüten 

„Haben Ste gehört was die Beiten ſagten ?“ 
feagte die auftauchende Geſtalt 

„Ja,“ antwortete Kirchner. 

„Dann haben wir nur eine Pflicht: die Per ⸗ 
ſönlichkeit der Beiden feſtzuſtellen und ſie dem Ge⸗ 
richt za überliefern. Hier ſcheint eln ſchweres 
Verbrechen begangen worden zu fein.“ 

„Blelben Sie!“ bat Kirchner mit zitternder 
Stiame. „Ich kenne die Beiden leider zu genan. 
Meine Frau iſt zu z vanzügjätzeigem Kerker un⸗ 
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Auf den Weit 


mit den höchsten reisen ausgezeichnete, unter Garantie der Silberauflage 
versilberie 7 


OR N 
Alle aer Hubi rasen dla 


nan den Namen CHRISTOFLE. 


Unser Reprüsenta 


Fans KARLSRUHER . 
L 282 


SET 


Anterkleider 


anerkannt gut ſitzend, für jede Figur 


Stropp 


mit 
Entbehrung. Kummer und Gram hatten ihren Liebſte birgt 


L 


A. Toepfer. 


Wollene Damen-, Kinder⸗ 
und Herren⸗Weſten, 


ſowie 


empfehlen in größter Auswahl zu billigen, feſten Preifen 


Kohlmarkt 3. 


ſchaftlich die Anzeige bei dem Landgericht zu er⸗ berg und Chopin vorgetragen hatte. Der under 
ſtatten. diente, mir gezollte Beifall batte mir einen durch 

Kirchner war zu aufgeregt. Die auf ihn im die geſellſchaftlichen Verhältniſſe Hallbergs gewiſſer⸗ 
Laufe des Tags eingeſtürmten Erlebniſſe ließen maßen bedingten Glorlenſchein um das Haupt ger 
ihn noch lauge nicht Ruhe finden. Erſt das] woben und man ſprach einige Tage lang nur von 
Morgengrauen brachte tum den erſehnten Schlummer. mir. Als Garçon mußte ich im Hotel ſpeiſes 

— und wählte ich hierzu den „Goldenen Ring“ 
VIII Die Wirthstochter näherte ſich mir in nicht miß⸗ 

Der Präſident des Landgerichts erſtaunte nicht zuverſtehender Welſe und ich fand auch Gefallen 
wenig, als er am Montag früh die Meldung em- an dem Madchen. Wohl wurde ich von Freun⸗ 
pfing, der frühere Lehrer Kirchner babe in An- den und Bekannten vor der egoiſtiſchen Kokette 
gelegenheit der ziemlich vor Jahresfriſt ſtatt⸗ gewarnt, indeß börte ich nicht daauf, well im- 
gefundenen Brände des bezachbarten Halldergs zwlſchen eine vollſtändige Erklärung zwiſchen uns 
wichtige Mittheilungen zu machen. Gleichzritig] Beiden ſtattgefunden datte, die mich erwarten lieh, 
ließ ſich der Mintſterialſelretär Helmding mit an⸗Hoß das Mädchen auf immer an mich gekeitet ſei. 
melden, da er im Verein mit Kucharr die An- Da lam das Verhängalß. Ich unternahm wäh⸗ 
klage gegen andere dieſer That dringend verdäch⸗rend der Hundstagsferien eine kleine Debirgexelir, 
tige Perſonen mit erheben wolle. von der ich eigentlich einige Tage ſpäter zurück 

Da der Landgerichtspräſtdent ſeiner Zeit bei der ko amen wollte. Das Daraufgehen meiner Mittel 
in Hullderg ſtatt,fundenen Schwurgerichtsſitzung olnderte mich aber an der Fortſeßung und ich 
und ſpeziell auch dei dee Verhandlung gegen die! kezrte zurück. Mit dem vorletzten Abendzug kam 
Kirchner'ſchen Eheleute den Vorſiß geführt hatte, ich in Hallderg an und wollte meine Braut durch 
ſo war ihm die Uederraſchung von um jo ſchwe⸗ mine unerwartete Ankunft üderraſchen. Ste Fürs 
rerer Bebentung. f win ſich denken meine Herren, daß man als 

Als die Beiden eingetreten waren, überflog der Menſch, dem das erſte Mal im L bes der Himmel 
Präfident die Züge des vor ihm ſtehen den Lehrers der ungeteü ten Liebe erſchloſſea iſt, mit ungeſtil⸗ 
dem Blicke eines gewandten Pfychologen. ter Sehnſucht nach der Selle eilt, welche das 
Meine wenigen Reiſceffekten legte 
tbernen Gelfftl nicht uaſonſt an den weichen ich im Parterre des Gaſthofes nieder und ſtieg 
Zügen des Lehrers eingeſezt. Die Augen lagen dann leiſe die Treppe hinan, welche zu den Woß⸗ 
tief in ihren Höblen und ierten im unſtäten Blicke] aungsräumen, ſpeſtell zu dem kleinen Stübchen 
über die flcbergerötyeten, dervorſtehenden Backen ⸗ meiner Braut führte, um dieſe zu überraſcher. 
knochen. { Tine Urberraf,gung bereitete ich ihr allerdings, 

„Laut Ihrer Meldung haben Sie mir über die] gleichzeitig aber auch mir, denn — — doch wis 
betden in Hallberg vorgekommenen Brandſtiftungen oll ich viele Worte machen — als ich geräuſch⸗ 
wichtige Mittbeliungen zu machen. Ich bin be⸗ los die Thür öffarte, fand lch ie in den A meg 
gieitg, das Nähere zu hören“ eines Anderen. Mein Sinnesrauih war vorn er. 

In fliegender Haſt ſkizute Kirchner fein geſtri⸗ Ecnüchtert kehrte ich in meine kleine Woznua; 
ges Erlebalß uad berief ſich als Zeugen auf den zurück und ließ Hier den Schmerz austoden, den 
dem Bräfidenien bekannten Mialſterialſekretär der beleidigte Mannesſtolz in mir verurſachte 
Helmdin g, dee die gemachtin Angaben Kirchners 
a jedem Paukte beſtätigte. blick inge. 

Der PBräfident ließ den Sta ztsaswalt zu Äh „Können Sie mir es verdenken, meiee Herten, 
bitten und die betden Ankläger mußten das Ge- wenn ich jenes herzloſe Geſchöpf, troß ihrer wei» 
hörte zu Protokoll geben teren Nachſtellnagen, nur mit Verachtung ſtrafte k 

„Sie wiſſen, nahm jetzt der Staatsauwalt] Der Peſſtaismus mit all feinen Folgen halte mid 
das Wort, „was Sie thun, wenn Sie gegen zwei bereits gepackt und wire ich demselben wohl gänz⸗ 
bisher unbeſcholtene Perſonen eine drrartige An⸗ lich verfallen, wäre nicht Alice Herming wie eine 
Hage erheben und muß ich Ihren die Verant-] ftrapleade Ber dazwischen getreten. — 
wortlichkeit für die Annige vollſtändig überlaſſen; (Schluß folgt.) 

— — 


Eine belebte Neſtauration 
am Markt ſoll ſofort auch ſpäter verpachtet werden 
Miethe 150 Thlr. Das Nähere ertheilt 
L. Hartmann, Stargard i. P., Holzmarktſtr. 19. 
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Kirchner ſeufzte tief auf und hielt einen Augen ⸗ 


A 1. ax Borchardt’s 4 44 


Möbel, Spiegel u Polfterwaoren 


eigener Fabrik. 
Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Publikum und meiner ſpeziellen 


Kundſchaft durch bilige Waar⸗Ein⸗ 
käufe große Vortheile zu bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Gelb 


ſich reelle und wirklich >| 


gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
, 2thitrige Kleiderſpinde von 9 Rtl. an, 
Vertikos von 11 Rtl. an, N 
Gallsrieſpinde von 7 Rtl. an, 
Kommoden von 5 Rtl. an, 
Schreibtiſche von 10 Rtl. an, 
5 Stühle von 17½ Rtl. an, 
birkene Kleiderſpinde von 7 Rtl. an, 
Achtene . von 5 Rtl. an, 
für Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 1 Rtl., 
„ . Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. an. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge» 
arbeiteter überpolfterter Garnituren, Sophas von 9¼½ 
MI. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
Mu 11 8 — nur bei Beutlerſt 
eutlerſtr. eutlerſtr. 
a n Max Borchardt, 448. 
Bitte, genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


— — — — me 


7 
Thalla-Fheater. 
Birken⸗Allee 22. ug - 
Täglich Konzert und Vorſtellung. 
Auftreten der Liliputaner Zwerggeſchwiſterkümzel 
in ihren vorzüglichen Leiſtungen Auftreten der Solo⸗ 
Tänzerinnen Fräul. Albertoun Weltenberg, 
der Kouplet⸗Sängerin Fräul. Taube, der Soubrette 
Fräul. Contrelli und des beliebten Tanz⸗ und 
Charakter⸗Komilers Herrn Adolf Weber. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Morgen: Große Extra-Vorftellung. 
Otto Reetz. 


ausstellungen 


afeigeräthe,. 
s ubige Fabrikzeichen 


nt in Stettin ist: 
Hoflieferant. 


CHRISTOFLE & Cie, 


a rt 


— 


— 


u. Corſetts, 


paſſend, in vorzüglichen Qualitäten 


& Vogler, 


L 


Verlag von Bartha & Co, ia Berlin: 


Märchen 
für Jung und Alt. 


Herausgegeben von 


G. Hoffmann. 


Neue Pracht-Ausgabe 


mit 78 Iustr. und 6 Farbendruckbildern. 
Preis geb. 3 Mark. Bisher in 130,000 Exempl. 
aufgelegt. Durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. 


Neue Rhein- und franz. Wallnüſſe, neue Lam⸗ 
berts- und Para⸗Nüſſe 9 
brüder Beyer. 


Br Jette nelögeibe, Kieler Sprotien, u 
Kiſte, 220 St., 2 A (2 Kiſten Poſtkollo); 
v wirkl. delktalen Ural-Kaviar, u 
Pfd. * we; 2 Pfd. an, gegen Nachnahme. 
bens, Eckernförde a. Ditier. 


| f. Wpetittäfe in Stari, 


1 0 St. 4 A, liefert 
©; cri Jr., 8 a. Alien, 


Wegen Aufgabe 
meines (Geschäftes 
‚ verkaufe ich billig- { 
stens Decimalwan- 
„ gen eigner — 

in Bis: yon 


ee © | ee 
Weiße und bunte Damen⸗Schürzeu, 

vorzüglich gearbeitet, von 50 Pf. und 75 Pf. bis zu den eleganteſten. 
4 Weiße reinleinene Caſchentucher 
gin beſten Qualitäten, das Dutzend von 2 Mk. 50 Pf. an. 
Oberhemden, Chemiſettes, Kragen u. en 
Manſchetten neueſter Art. s 


Klubbe, n mit "B ihr And Haken, Kue henbeile und 
Kohlentöpfe. 

1 Drehbank, 4 lang, gebrauchte Schraubstöcke, 
1Schnellbohr- Mas chine, Handwerkzeuge fürSchlosser, 
Schmiede und Zeugsehmiede, viele Gesenke u. 8. w. | 
billig bei L. Grubert' s Ww, 

grosse Oderstrasse 2. 


n Beltes u. praktiſchſſes 
Weihnachtsgeſchenk. 


Wir verſenden auch in Wem Jahre nach 
außerhalb unſere als reell und 
ſehr preiswerth n bekannten 


Pelz⸗Muffen u. Boas 


und zwar in Folge des milden Winters zu 
folgenden = ganz ausnahmsweiſe 


8 groß 8 N; 


11 M 
Biſam⸗Boas ) ara ı 5 l 80% — 


Schwarze Sudstchwepanre 


bärenartiges Fell, nur 5 M 


f | vorzüglichſt gearbeitet, BER. Yon De BR 
von 1 M. 40 Pf., 1 M. 30 Pf., 1 M. 75 Pf., 2 M. bange, Ben Dufen 
= bis zu den eleganteſten. Kragen, an vun rale, e mer 


Schwartze Affen -Mufen „ 
Herrenhemden, 


may gien Wen 5 
. vorzuͤglichſt gearbeitet, 
von 1 M. 75 Pf., 2 M., 2 M. 25 Pf. bis zu den eleganteſten. 


Damen⸗Nachtjacken und Beinkleider, 


Qualität extrafein 11 Mark, 
Kragen, zur Muf vaſſend. 7 Mart. 1 
vorzüglich gearbeitet, von 1 M. 75 Pf. an bis zu den eleganteften. 
Saͤmmtliche fertige Wäſche nur unſer eigenes Fabrikat! 
nur 0% Die 15 junge Damen) = 


Echte ‚glun : Garnituren 3 8 
Illis⸗Stuns Garnituren 

. wi Kragen) Neuheit! uur 

Unterröcke in Filz, Velour, Wollatlas, „=. 

. 1 Summen 

Atlas, Flanell cle ei || 

zu ſehr bedeutend ermäßigten Preiſen. ue, Won, außer B , 
Gebrüder Aren, 


Echte Nerz⸗ Garnituren 
gefl. Beſtellungen 
Breiteſtraße 33. 


1 a a 


Lafer von ee erbitten recht en 


(Muff und Kragen) durch Zufall 
Mark, 
recht bald 


nur 48 
zu überſchreiben, damit wir dieſelben 


Graue (natur ⸗ rehfarbige) & 
Silber⸗Opoſſum⸗ Muffen = 
Faulen prompt am de anführen 


N Streng reelle Bedienung MM / 
iſt unſer feſtes Prinzip ſeit unſerem 

zehnjährigen Beſtehen ib i 
zur Berjandt nach außerhalb nur 


von gegen Nachnahme. Muffachach- 
Ser Teiln werden nieht extra 


— 


be 
Nichtkanvenirendes wird bereitwilligſt 
umgetauſcht oder Legen Porto- Entſchädi⸗ 
gung zurückgenomme 


8. Wiener & Co., 


Stettin, 19, untere nn 19.9 ö 


1 


Bee ve g nur deutſche, 


Singer mit allen bisher angezeigten Verbiſſerungen von 68 Mark an. 
H B n 


uhren 


eine ganze Anzahl weit unte r dem Koſtenpreiſe. 


. Steinbrink 


bei A. Schultz, Frauenſtr. 4. 


Migräne, Puluer 


a Karton 2,25 Mk. 


Adler⸗Apotheke, Liſſa (Poſen). 


Depot für Pommern: Belgard, Apotheker Maas. 


Ein ſolid. verh. Böttcher (Ende der 20er Jahre 
der ſchon einige Jahre ſelbſtſtändig fungirte und an 
Rheine u. and. Butt beſchäftigt war, Gela ift \ 
einem kaufm., Deſtillations⸗ oder Wein⸗ Geht 
Beichäftigung. Nähere Auskunft ertheilt die Gpenitia! 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


1 8 eee Ausverkauf v wegen n Aufgabe des Geschäfts. 
fe P> röße zum Wäſcheſticken 
— ) Schablonen⸗ Küſtchen N 


Mönchenſtraße 3% 


